
Besprechungen
Kenntnis nehmen wollen, eın oft geäiußertes dianer und das echt der Spanıer zum
und dringliches Anliegen. Das 1 allgemeiınen Kriege die Barbaren“. Der Vert.
sehr sorgfältig iıntormierende und urteilende doch wohl cschr verkürzt den Tıitel dieser „Re-
Werk hat gewiß uch seine renzen. SO wıird lectiones“: „Ube Indien und das Kriegsrecht“.
199028801 mussen, daß der „römische Katho- Da(ßß Vıtorı1a, der VO:  . 1506-—-23 1n Parıs lebte,
lizismus“ geschichtlich und theologisch 1n „eIn Freund und Schüler des 1TAasSsmus war  %
SCIMECSSCHECICT Weıse hätte behandelt werden 1St doch wohl eın Irrtum. Auch die
mussen. Ahnlich verkürzt siınd 7a die theo- Staatslehre des oroßen Theologen Suarez wiırd
logisch anthropologischen Voraussetzungen 1Ur uUuNsSsCHAU dargestellt Dieser leugnete die
der Darstellung des katholischen Verständnis- unmittelbare Übertragung der Staatsgewalt
5CS des Subsidiarıtätsprinz1ıps geraten. Den- durch Ott auf eine bestimmte Person, be-
noch wiıird CS VO  - allen, die sich christ- hauptete vielmehr, das ursprüngliche ubjekt
lichen Aspekten mi1t den Dıngen des Staates der hoheitlichen Gewalt se1 kraft yöttlicher
befassen, ate SCZOSCH werden mussen. Ordnung das Volk, das diese dann eine
Wır wünschen ıhm einen ahnlichen Erfolg der mehrere Personen vermuittle. Immer-
wI1e dem eingangs erwähnten katholischen hın wird auch nach S5uarez metaphysisch die
Parallelwerk ulf SJ Staatsgewalt autf Ott zurückgeführt. Sitze

WwI1Ie diese: „Die Autorität, welche nıcht auf
eın yöttliches echt begründet 1St, 1St weck-

SALOMON - DELATOUR, Gottfried: Moderne bestimmt durch das Gemeinwohl. Wenn sich
Staatslehren. Neuwied Luchterhand 1966 Suarez König VO:  3 England
75972 (Politica. 18.) Lw 48 —. wendet - bestreitet die unmittelbare

Das umfängliche Buch behandelt 1n essayı- Macht des Königtums Aaus dem Willen (30f=
stischer Form 1n historischen Untersuchungen tes siınd ZU mindesten mißver-
die Qodernen Lehren über Gesellschaft und tändlich
Staat. [)as Wort „modern“ 1sSt allerdings N1|  cht Trotz dieser renzen 1St das Werk CIND-

CNS fassen. Abgesehen VO  - den mittel- fehlen. Es beschenkt den kritischen Leser miıt
alterlichen Voraussetzungen der heutigen M, yeschichtlich fundierten FErkenntnissen
Theorien über den Staat, beginnt das Kapitel: über das politische Gemeinwesen.
„Der moderne Staat“ mi1t einer Abhand- ulf 5J
lung ber Machıiavellj. Wenn INa das Schema
der politischen Wissenschaft 1mM heutigen Ver-
ständnıis zugrundelegt, geht CS dem Vert. SCHMOLZ, Franz-Martın: Chance UN Dilem-
die „politische Theorie“. Es 1St schier unmOg- der politischen Köln Bachem 1966
lich dıe Fülle dessen auch LUr 1mM Umrifß 134 Kart. 0,80
benennen, die „fern VO aller Pedanterie“ Der ert. legt hier früher erschienene Auf-
und ohne ausdrückliche Systematık ZuUur Spra- satze VOrFr. Als „Wıssenschaft VO menschlichen
che kommt. Überraschende, zuweilende blen- Handeln“ und als Grunddisziplin der prak-
en Einsi  ten werden vermittelt, nıcht tischen Philosophie hat die Ethik gemäß der
wenıge Autoren, die 1m allgemeinen unbe- klassischen, zumal der gyriechischen, VO  3 der
kannt sınd, vorgestellt, historische Zusammen- Scholastik rezıplerten TIradıtion eiıne 1n ıhrem
hänge werden beleuchtet, die oft weniıger be- Wesen liegende Beziehung Zr Politik. Letz-
achtet worden sind. tere wırd als „Herstellung und Aufrechterhal-

Da{iß bei einem solchen uch auch Unge- tung der Ordnung 1n der Gesellschaft“ VeCI -

nauigkeiten und Versehen vorkommen, 1St standen, nıcht als ethikfreie Technik des
SO 1St Francısco de ıtor1a keın Machterwerbs und der Machterhaltung des

Jesuit, w1e der Vert. anzunehmen scheint, Staates. Die Beziehung VO Ethik und Politik
sondern Domuinikaner. Seine zıtierten Vor- wird Je verschiedenen Aspekten und 1n
lesungen von 1539 andeln über „Die kürz- lebendig-konkreter Weiıse erortert. Als Ze-

iıch entdeckten Inder gemeıint sınd dıe In- trale Themen selen ZeNANNT: „Theoretische
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dürfte den Erwartungen des Vert. urchausGrundlagen einer polıtischen REthik®. „Auf-

gaben der polıtischen Ethik“, AZUFE politischen entsprechen.
Theorie der Demokratie“, „Kirche und De- Im zweıten Vortrag ber „Demokratıe und
mokratıie“, nıcht zuletzt die Arbeıit ber Max Moral“ untersucht Klomps zunächst die rage
Weber nach der Berechtigung eines Pluralismus im

Schmölz, ein Schüler des Münchener oli- Bereich des Moralischen. Die kantische HNO

tologen Eric Vögelin, argumentiert jeweils Sun  5  k4 der Fragestellung und die der mater1a-
AUS den Voraussetzungen der scholastischen len Wertethik Hartmanns werden kritisch
Philosophie. Manches müßte hier wohl kriti- vorgestellt, die naturrechtliche Posıtion der
scher gesehen werden. So kommt OS Über- katholischen Moraltheologie wird ausführlich
spitzungen dieser Art Is InNna Begınn diskutiert. Das Ergebnis wırd formuliert:
der Neuzeıt ylaubte, auf die scholastische „Die Moraltheologie spricht VO naturrecht-
Philosophie, die Ja immerhin den klassischen lich eingefaßten Ethosformen, die VO'  $ der
yriechischen Wahrheitsbestand enthalten hat, Offenbarung entweder erstmalıg vorgeschrıie-
verzichten können, hat INa  - s1e ‚ausgeboo- ben der doch mi1t der Oftenbarung vereinbar
tet Damıt hat INa  e die Philosophie über- sind. Mıt diesem weitgesteckten Ansatz WwUur-

haupt über Bord geworfen und MI1t ıhr das de dem Pluralismus 1mM ethischen Raum eın
rationale Wıssen die Grundtakten des ZEW1SSES Recht zugesprochen, und der Moral-
Menschen und der Gesellschaft“. Dennoch theologie würde die Aufgabe zugewlesen, -
wird INa  3 das Buch mit Nutzen ZUr Kenntnis stelle einer Fıxierung auf d1e Kon-
nehmen, VOTLr em die Aussagen über den des naturrechtlichen Rahmens mehr dar-

aut bedacht se1n, daß dieser nner;aum„gesellschaftlichen Menschen und die mensch-
iıche Gesellschaft be1 Thomas VO Aquıin“; ethisch gefüllt werde.“ Dem damir ımplizier-
1er wird auf einen bemerkenswerten Ansatz ten, 1 Gew1issen verantwortenden Plura-
für die Geschichtlichkeit VO Mensch und Ge- lismus moralischer Entscheidungen korrespon-

diert ıne auch weltanschaulich pluralistischeellschaft be1 Thomas VO:  - Aquın hingewı1esen.
H. Walf S} Gesellschaft 1n demokratischer Staatstorm.

Deshalb se1l „durchaus legıtım, wenn Staa-
ten 1n ıhren Verfassungen siıch WAar

einem bestimmte Werte und 7iele gebun-KLOMPS, Heinrich: Demokratie UN Moral,
Toleranz UN Kirche. Köln Bachem 1966 denen Gemeinwesen bekennen, ber doch

Kart 4,20 möglichst vermeiden, sich mM1It gewissen Kon-
Die vorliegende Schrift nthält Wel Vor- kretisierungen des Sittlich-Verbindlichen

iıdentifizieren“trage AUS den Jahren 1963 und 1964 Der
andelt VO  w der schmerzlichen Geschichte Die präzisen Ausführungen einen

der Beziehung VO  - Toleranz und Kirche U0= Stil der Moraltheologie. Es wird die
leranz als „das achtungsvolle Verhältnis VO'  3 notwendige Einheit VO':  - W esens- und Indivi-
Menschen und Gemeinschaften 7zueinander 1n dualethik gesehen und das Existential der Ge-
ihrem JE anders interpretierten Verständnıis schichtlichkeıit 1n seiner auch moraltheologı-
der Wahrheit“ WAar 1mM europäisch-abendlän- schen Relevanz grundsätzlich erkannt.
dischen Raum VOr allem hinsichtlich der Glau- ulf SJ
bensfreiheit umstritten. Datür werden wel
Gründe angegeben: Einmal „das Weiterleben
der antiıken Idee, da{ß die politische und reli- Was ıst Sozzalısmus heute® Mıt Beıtraägen VO'  }

y1Öse Ordnung eınes Volkes ıne Einheit bıl- Jean-Yves (CALVEZ H A Köln Bachem 1966
den müsse“, sodann dle Schwierigkeit, die 135 Kart. 8,50
Lehre VO  3 der Verbindlichkeit uch des 1rr1ı- Der Band legt Stellungnahmen katholischer
SCn Gewi1ssens auft die christliche Offenba- Sozialwissenschaftler ZUuU demokratischen So-

rungswahrheit anzuwenden.. Dıie konziliare 7z1alısmus VOL. Um diese würdigen können,
„Erklärung über die Religionsfreiheit“ (1965) se1l zunächst das bekannte Verdikt der En-
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